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Zwar war, die Senkung noch nicht allzu; schärf, da 
die wachsende Kapitatfülle die Abwärtsbewegung 
hemmte, aber deutlich und einheitlich genug, um 
als sehr ungünstiges Symptom gewertet zu werden. 
Dies gilt nicht so sehr für die Landwirtschaft, die 
infolge eines außerordentlich starken Zollschutzes 
auch heute noch Preise erzielt, die hoch über den 
Weltmarktpreisen stehen. Diese günstige Lage der 
französischen Landwirtschaft im Verein mit der 
Tatsache, daß in Frankreich noch ein relativ großer 
Teil der erwerbenden Bevölkerung in der Land­
wirtschaft tätig ist, (im Jahre 1930 ca. 42%» gegen' 
ca. 31% in Deutschland, ca.26'3% in den Vereinigten 
Staaten und ca. 7*8% in Großbritannien) läßt erwarten, 
daß noch einige weitere Zeit hindurch die Krise 
in Frankreich minder empfindlich fühlbar sein dürfte 
als anderwärts. Doch sind in der Industrie bereits 
starke Rückschläge zu verzeichnen. Der allgemeine 
Produktionsindex ist in den drei Monaten April 
bis Juni von 131 auf 126 gesunken. Eine besonders 
scharfe Verschlechterung ist in der Eisenindustrie 
eingetreten, deren Beschäftigungsstand zum Teil 
auf nur 50% der Kapazität geschätzt wird. 

Sehr deutlich spiegelt sich die Verschlechterung 
der Geschäftslage in der gegenwärtigen staats-
finanziellen Situation wider. Während Frankreichs 

Staatshaushalt bisher jahrelang Überschüsse auf­
wies, wird für die Gebarung 1930/1931 ein Ab­
gang von ca. 2 Milliarden Francs erwartet. Wenn 
auch der Aufschub -der deutschen Reparations­
zahlungen dabei eine Rolle spielt, so liegt doch 
die Hauptursache der budgetären Schwierigkeiten 
in dem empfindlichen Rückgang der Staatsein­
nahmen infolge der Krisenwirkungen. Seit Beginn 
des Jahres haben sich die Steuereinnahmen bei 
den direkten Steuern um 5%, bei den indirekten 
Steuern um 4% gesenkt. 

Die Vorstellung, daß Frankreich eine „glückliche 
Insel" inmitten der Weltdepression sei, wurde lange 
Zeit hindurch, mehr als durch alles andere, durch 
die bisher bekanntgewordenen Ziffern über den 
französischen Arbeitsmarkt genährt. Nach diesen 
härte sich die französische Arbeitslosigkeit in den 
letzten Monaten zwischen 30.000 und 50.000 bewegt 
Diese Ziffern beruhten jedoch auf völlig unzu­
reichenden Grundlagen. Da Frankreich keine staat­
liche Arbeitslosenversicherung kennt, war man bisher 
auf drei Quellen angewiesen: Die Mitteilungen der 
gewerkschaftlichen und sonstigen Arbeitslosenfonds, 
deren Ziffern unbrauchbar sind, da nur ein sehr 
geringer Bruchteil der französischen Arbeitnehmer 
gewerkschaftlich organisiert ist; ferner die Arbeits-
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Vermittlungsstellen, die erfahrungsgemäß nur von 
einem kleinen Teil der Arbeitslosen in Anspruch 
genommen werden, endlich die alle fünf Jahre statt­
findenden Volks- und Berufszählungen. Nun wurde 
jüngst eine Erhebung über den Beschäftigungsstand 
in einer großen Zahl von Industriebetrieben vor­
genommen, durch die ca. 14% der gesamten werk­
tätigen Bevölkerung erfaßt wurden. Überträgt man 
die Ergebnisse dieser Erhebung schlüsselmäßig 
auf den Gesamtstand der industriellen Arbeiter­
schaft, so kommt man für Mai 1931 auf eine 
Schätzungsziffer von 1*3 bis 1*5 Millionen Arbeits­
losen. Jedenfalls besteht jetzt kein Zweifel mehr, 
daß der Perzentsatz der Arbeitslosigkeit — wenn 
auch weit geringer als.in England, den Vereinigten 
Staaten und Mitteleuropa — wesentlich höher ist 
als man bisher gewußt hat. Dabei ist auch heute 
in einzelnen Branchen sowie in der Landwirtschaft 
ein gewisser Mangel an qualifizierten Arbeitern 
geblieben, wodurch es erklärlich wird, daß der 
Zustrom von Arbeitskräften aus dem Ausland noch 
nicht zum Stillstand gekommen ist. 

Der Außenhandel weist abermals einen Rück­
gang auf. Der Wert der Rohstoffe infuhr sank allein 
im zweiten Quartal des laufenden Jahres um 15'5°/o, 
der Wert der Fertigwarenausfuhr um 16*8%. Die 
Passivität der Handelsbilanz, die im Mai 1930 
414-7 Millionen Francs betragen hatte, belief sich 
im Mai 1931 auf 1136-5 Millionen Francs; der 
Export ist in der Zeit zwischen diesen beiden 
Monaten um etwa ein Drittel zurückgegangen. Ist 
auch die französische Industrie nicht in dem Maße 
exportabhängig wie etwa die britische, so besteht 
doch zwischen dem erwähnten Rückgang des 
Außenhandels und der Verschlechterung der indu­
striellen Lage in Frankreich ein so deutlicher Zu­
sammenhang, daß dadurch allein die Meinung wider­
legt erscheint, ein reiches Land wie Frankreich 
könne sich auf sich selbst zurückziehen ohne von 

der allgemeinen Lage allzusehr berührt zu*werden. 
Da der Rückgang des französischen Außenhandels 
eine Folge der gesamteuropäischen Depression ist, 
diese selbst aber zu einem guten Teil durch das 
von Frankreich geförderte weltwirtschaftlich irratio­
nelle Zusammenströmen des europäischen Kapitals 
nach Frankreich mitverursacht wurde, so wird 
Frankreich wohl in nicht allzu ferner Zeit vor der 
Entscheidung stehen, ob es seine Kräfte wie bisher 
auf sich selbst konzentrieren oder mit einem Teil 
derselben zur Verbesserung der europäischen Wirt­
schaftslage beitragen will, von der es eben doch 
abhängiger ist als manche wahr haben wollten. 

TSCHECHOSLOWAKISCHE REPUBLIK. 
Die Wirtschaftslage in der Tschechoslowakei 

kann zwar nicht als günstig bezeichnet werden, 
doch sind in den Sommermonaten wenigstens die 
saisonmäßigen Besserungen — anders als in manchen 
anderen Ländern — großenteils eingetreten. Die 
Rückwirkung der schweren Kreditkrise in Deutsch­
land und Österreich auf die tschechische Wirtschaft 
war verhältnismäßig nicht allzu scharf, was mit der 
relativ unbedeutenden kurzfristigen Auslandsver­
schuldung der Tschechoslowakei zusammenhängen 
dürfte. 

Der Geldmarkt, der bis gegen Ende August 
außerordentlich flüssig war, hat sich seither infolge 
Bereitstellung von Mitteln für die Herbstkampagne, 
Zurückhaltung von Geldern mit Rücksicht auf die 
eingetretenen Schwierigkeiten in der Flüssigmachung 
von Guthaben in Deutschland, sowie infolge anderer 
einengender Momente etwas verknappt. Die Natio-
nälbank hat die Bankrate mit 5. August auf 5% 
erhöht. Mit der bei Abschluß dieses Berichtes be­
kanntgewordenen neuerlichen Erhöhung auf ^-J^Iq 
(ab 23. September) ist der Banksatz auf einem 
seit Anfang 1926 nicht erreichten Stand angelangt. 
Daß die Kreditansprüche an das Noteninstitut 

Wirtschafts kurven für die Tschechoslowakische Republik. 
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immerhin beträchtlich waren, zeigt die starke Zu­
nahme des Wechselportefeuilles, das per 23, August 
mit über 700 Millionen tschechischen Kronen den 
höchsten Stand seit 1926 erreicht hat. Der Bank­
notenumlauf hat jedoch während der beiden Sommer­
monate, abgesehen vom Juliultimo, ständig abge­
nommen. Der Privatdiskont ist um 1% auf 5% 
gestiegen, der Satz für tägliches Geld betrug 
Anfang September 5ty4%. 

Verhältnismäßig am stärksten wurde der 
Effektenmarkt von den Ereignissen in den be­
nachbarten Staaten berührt. Der Index der Indu­
strie- und Verkehrsaktien ging seit Mai in wesent­
lich schärferem Tempo zurück als in den vorher­
gehenden Monaten (von Mai bis August von 101 
auf 88). Auch die Indices der Bankaktien und 
der Renten waren rückläufig. Die Ankündigung 
des Hoover-Moratoriums hat an der Prager Börse 
so wenig wie auf anderen Effektenmärkten dauernde 
Wirkungen ausgeübt. 

Die Entwicklung der Industrie war nicht 
einheitlich. In einigen stark saisonbeeinflußten 
Branchen, wie vor allem im Baugewerbe, ferner 
in der Holzindustrie und einigen anderen war 
der Geschäftsgang etwas belebt. Dagegen war die 
Lage der Maschihenindustrie, der keramischen 
Industrie und insbesondere der Textilindustrie 
weiter recht unbefriedigend, wenn auch erhebliche 
Rückschläge gegenüber den Vormonaten nicht 
eingetreten sind. Die Kohlenförderung hat im Juni 
und Juli eine Besserung erfahren. Die Roheisen­
erzeugung ist annähernd gleichgeblieben, während 
die Rohstahlerzeugungsichim Juniauf 147.000Tonnen 
hob, im Juli aber wieder auf 138.000Tonnen zurück­
ging. Für August ist nach den letzten Meldungen 
eine kleine Erhöhung auf 142.000 Tonnen zu ver­
zeichnen. 

Das Preisniveau ist, entsprechend der fast 
überall herrschenden Tendenz, weiter gesunken, 
doch war die Abwärtsbewegung bei allen Kom­
ponenten im Juli unterbrochen. Dieselbe Erschei­
nung ist für den Index der reagiblen Warenpreise, 
den Großhandelsindex der Lebensmittel und für 
die Kosten der Lebenshaltung festzustellen. Diese 
Übereinstimmung legt die Annahme nahe, daß die 
saisonmäßigen Besserungen der Sommermonate 
nicht anhalten dürften. 

Die Entwicklung des Arbeitsmarktes ging der 
allgemeinen Bewegung der Geschäftstätigkeit par­
allel. Bis Ende Juli hielt die schon im Februar 
begonnene saisonmäßige Besserung an, wobei der 
Rückgang im Baugewerbe am stärksten war. Im 
Juni ging die Senkung sogar etwas über das 
saisonmäßige Ausmaß hinaus; der saisonbereinigte 
Index sank in diesem Monat auf 425 (gegen­
über 451 im Mai). Nach dem Tiefstand von 
209.233 Arbeitslosen Ende Juli stieg die Arbeits­
losigkeit im August wieder, um am 1. September 
(nach einer vorläufigen Zählung) den Stand von 
214.520 zu erreichen. 

Die Bewegung des Außenhandels muß, nament­
lich wenn man die derzeitigen mannigfachen 
Erschwerungen des zwischenstaatlichen Waren-
und Geldverkehrs in Mitteleuropa bedenkt, als 
verhältnismäßig befriedigend angesehen werden, Im 
Juli stieg die Einfuhr um 353 Millionen tschechische 
Kronen, die Ausfuhr um 63*7 Millionen tschechische 
Kronen gegenüber dem Vormonate. Die Ausfuhr 
von Fertigwaren verharrte im Juli auf demselben 
Stand, ging allerdings im August nich unwesentlich 
zurück. Die Handelsbilanz ist weiter aktiv geblieben 
und der Exportüberschuß hat gegenüber dem 
des Vorjahres keinen erheblichen Rückgang er­
litten. 

Herausgeb er, Verleger und Eigentümer: Verein „Österreichisches Institut für Konjunkturforschung", Wien, l, Stubenring 8—1 
(Vorsitzender: Friedrich Tilgner, Kammer für Handel, Gewerbe und Industrie, Wien, I., Stubenring 8—10). — 
Verantwortlicher Schriftleiter: Dr. Friedrich A. Hayek, Wien, III., Leonhardgasse 3—5. - Druck: Carl Ueberreutersche Buch­

druckerei und Schriftgießerei M. Salzer, Wien, IX., Pelikangasse 1-




